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V.
Was zunächst das Anrecht auf Jnvaliden-

rente für einen im Laufe der ersten fünf
Jahre erwerbsuiifähig werdenden Arbeiter anbe-
langt, so besteht gar keine gesetzliche Vorschrift
darüber, wieviel bescheinigte Wochen für die vor
dem 1. Januar 1891 liegende Zeit aufzuweisen
nöthig sind. Jch bemerke nur, daß auf die Warte-
zeit für Jnvalidenrente von der vor dem Jnkraft-
treten des Gesetzes liegenden Zeit höchstens
188 bescheinigte Wochen zur Anrechnung kommen,
daß sich aber durch Beispiele sehr leicht der Nach-
weis führen läßt, daß von zwei Arbeitern, welche
an demselben Tage invalide werden, sehr wohl
derjenige, der bedeutend weniger als 188 Wochen
nachiveist, eine Rente beanspruchen kann, während
der andere, der mehr als 188 Wochen aufzuweisen
hat, mit seinem Anspruch abgewiesen werden muß.
Jch erwähne dies nur deshalb, damit sich die
Arbeiter, welche 188 Wochen aufzubringen nicht
im Stande sind, nicht unnöthiger Weise Kummer
und Sorge bereiten. Gleichgiltig ist es aber, wie
sich aus Vergleichsbeispielen ergiebt, durchaus nicht,
in welchen Theil des vor 1891 Iiegenben Zeit-
raumes die Zeit der Arbeitslosigkeit fällt. Je
näher die arbeitslosen Wochen dem Jahre 1891
liegen, desto ungünstiger ist es. Möge daher ein
jeder, gleichviel wie alt er ist, dafür sorgen, daß
er in den nächsten fünf Monaten keine Woche
unentschuldigt in arbeitslosem Zustande zubringt.

Jnsbesondere möchte ich diesen Mahnruf an
alle fchon über 40 Jahre alten Arbeiter richten.
Für dieselben ermäßigt sich nämlich die Wartezeit
auf die Altersrente so sehr, daß jeder von
ihnen, weiin er in Zukunft jährlich durchschnittlich
nicht mehr als 5 Wochen arbeitslos zubringt,
vom Ende des 70. Lebensjahres ab Altersrente
beanspruchen kann unter der Voraussetzung,
daß er für die drei Jahre vom I. Jan.
1888 bis 1. Jan. 1891 mindestens 141 be-
scheinigte Wochen aufzuweisen vermag,
d. h., daß er in diesen 3 Jahren im ganzen iiicht
länger als 15 Wochen ohne zwingenden Grund
beschäftigungslos war. Ein 45jähriger braiicht
daher nur eine Wartezeit von 25 Jahren, ein
64jähriger eine solche von 6 Jahren durchzu-
machen, ein 69jähriger gelangt fchon nach I Jahre,
ein 70jähriger oder noch älterer Arbeiter sogar
sofort am 1. Januar 1891 in den Genuß einer
Altersrente, sofern er 141 bescheinigte Wochen
für die drei Kalenderjahre 1888, 89 unb �A90
beibringen kann. Wer diesen Nachweis nicht zu
führen im Stande ist, muß, gleichviel ob er 45,
65, oder 75 Jahre alt ist, vom 1.Januar 1891
an volle 1410 Wochen der Versicherungsam
stalt angehören, ehe er Anspruch auf Altersrente
erheben kann, d. h. er muß viele Jahre hindurch,
ja vielleicht bis an sein Lebensende auf diese an-
genehme Unterstützung beim Nachlassen seiner Kör-
perkräfte verzichten. Dies sollte doch namentlich
die älteren Arbeiter, Gesellen u. f. w. dringend
dazu mahnen, darauf bedacht zu sein, daß sie von
heute an bis zum Schluß dieses Jahres womöglich
nicht eine einzige Woche arbeitslos seien, selbst
wenn sie sich im Nothfalle auch mit einem gerin-
geren Lohne begnügen müßten; eine einzige ar-
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beitslose Woche kann einen jährlichen Verlust
von 100 bis 200 Mark nach sich ziehen!

Um Jrrthümern vorzubeugen, betone ich noch
ausdrücklich, daß weder auf Jnvalidew noch auf
Altersrente diejenigen Personen Anspruch haben,
welche im Sinne des Gesetzes am I. Januar
1891 bereits erwerbsunfähig sind, d. h.
nicht wenigstens ein Drittel des ortsüblichen
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter zu verdie-
iien im Stande sind, daß also insbesondere die
über 70 Jahre alten Personen, die einstmals
Arbeiter u. s. w. gewesen sind, auf keinerlei
Unterstützung zu rechnen haben.

Jch schließe hiermit meine Betrachtungen über
die Uebergangsbestimmungen des Jnvalidi-
täts- und Altersversicherungsgesetzes Dieselben
geben auf die Frage: Was haben die Arbeiter
fchon fegt zu beachten, um sich die Wohlthaten
jenes Gesetzes möglichft zu sichern? die Antwort:
Alle Versicherungspflichtigen sollen für die mög-
lichst baldige Beschaffung der erforderlichen
Bescheinigungen, noch mehr aber dafür Sorge
tragen, daß ihnen in den nächsten fünf
Monaten womöglich nicht eine einzige
Woche durch unbegründete Arbeitslosig-
keit verloren gehe; die Bescheinigungenlassen
sich ja, wenn auch mit größeren Schwierigkeiten,
noch nach Neujahr 1891 beschaffen, eineeinzige
fehlende Woche aber läßt sich nach dem 1. Ja-
nuar 1891 durch nichts mehr ausgleichen.

Dr. Piets eh.

Politische Uebersichh
Deutschland.

Jn ausführlicher Weise sind fegt die ersten,
ziemlich dürftigen telegraphischen Mittheilungen über
die Uebergabe Helgolands und den anschließenden
Kaiserbesuch auf Helgoland durch weitere Meldungen
des ofsieiösen Telegraphen ergänzt worden. Dieselben
lassen erkennen, daß die festlichen Ereignisse, welche
sich am 9. unb 10. August auf dem nun wieder
deutschen Felseneilande in der Nordsee abspielten,
sich in ihrer Gesammtheit zu einem äußerst glänzenden
und eindrucksvollen Bilde vereinigten, aus dem aber
die Anwesenheit Kaiser Wilhelms auf Helgoland
immer wieder besonders hervorragt. Kaum fünf
Stunden weilte der Kaiser auf dem jüngsten Gebiet
des deutsihes Reiches, dennoch werden diese bedeutungs-
vollen Stunden der Bevölkerung wie den bei dem
festlichen Ereignisse zugegen gewesenen Besuchern
Helgolands sicherlich unvergänglich im Gedächtniß
haften, denn sie schlossen ja eine Reihe von bedeutungs-
vollen Vorgängen ein. Aus ihnen haben sich
namentlich der Kaiser Wilhelm bei seiner Landung
im Itordhafen bereitete jubelnde Empfang, der er-
greifende Feldgottesdienst am Fuße des Leuchthurms,
die Verlefung der kaiserlichen Proklamation an die
Helgoländer seitens des Staatssecretairs v. Böttichey
die Ansprache des Kaisers an die aufgestellten
Marinetruppem in welcher der Monarch erklärt,
Besitz von der Jnsel zu ergreifen, das Diner im
Gouverneurshause mit dem Toaste des kaiserlichen
Gastes aus die Königin von England und die
Wiederabfahrt des Kaisers als wirkungsvolle Momente
ab. Jn der Proklamation sichert der Kaiser den
Helgoländerm ihren Rechten, heimischen Gesetzen und
Gepflogenheiten feinen Schuh und seine Fürsorge zu
und erklärt, daß das gegenwärtige helgoländische
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Jnserate werden für die Dienstag-stumme:bis spätestens Montag Vormittag l1 Uhr und· fürdie S o un a b en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.1890.

Geschlecht von der Dienstpflicht im Heer wie Flotte
befreit bleiben und daß auf eine Reihe von Jahren
an dem auf der Jnsel bestehenden Zolltarif nichts
geändert werden solle; auch werden alle von Personen
oder Vereinigungen gegenüber der englischen Regierung
an Helgoland erworbenen Vermögungsrechte in Geltung
bleiben. Besonders warme und herzliche Töne aber
schlug der Kaiser in seinem Trinkspruche auf die
Königin Victoria bezüglich Helgolands an. Er wies
darauf hin, wie dieses schöne Eiland ohne Kampf,
ohne daß eine Thräne geflossen, in seinen Besitz
übergegangen sei, die vielen Depeschen aus dem
Miitterlande bezeugten ihm die Sympathien mit dem
neuen Erwerb. Weiter erinnerte der erlauchte Redner
an seinen letzten Besuch auf Helgoland, wo er sich
gesagt, er werde glücklich sein, wenn er es erleben
könnte, daß die Jnsel ivieder deutsch werde und
dies sei nunmehr durch Vertrag geschehen. Schließlich
widmete der Kaiser fein Glas der Königin von
England, der hohen Frau sei der Wiedergewinn der
Jnsel für Deutschland zu danken.

Um 3/44 Uhr Sonntag Nachmittags erfolgte
die Abreise des Kaisers nach Wilhelmshafen unter
begeisterten Ovationen der an der Abfahrtsstelle ver-
sammelten Volksmassem Jn der Nacht zuni Montag
verließ auch das bei den festlichen Arten zugegen
gewesene stattliche deutsche Geschwader, bestehend aus
der Manöveiflotte, den Avisos und der Torpedo-
flotille, die Küste Helgolands Ein Wache, aus
aus einem Unteroffizier und zehn Matrosen zusammen-
gesetzt blieb zurück. Am Sonntag Abend fand im
helgoländer Theater eine Fisstvorstellung statt, zugleich
wurden die Felswände und die Jnsel bengalisch
beleuchtet.

Mit lebhaftem Jnteresse und freudiger Genug-
thuung ist ganz Deutschland den politischen Staats-
acten und sich hieran schließen den Fesilichkeiten ge-
folgt, deren Schauplatz die Jnsel Helgolaiid in die-
sen Tagen anläßlich ihres Ueberganges in den defi-
nitiven Bisitz des deuischen Reiches war und deren
Krönung der erhebende Besuchs Kaiser Wilhelms auf
bem nun wieder deutschen Eilande bildete. Ein Zug
freudiger nationaler Erregung ging aus Anlaß der
helgoländer Festtage unverkenbar durch alle deutschen
Stämme und mit Stolz und Befriedigung vernahm
man überall die Kunde, daß nunmehr jenes urdeutsche
Fleckchen Erde, nachdem es so lange Jahre sich in
fremden Händen befunden, endgiltig mit dem Mut-
terlande wieder vereinigt worden sei. Aber auch
unter den wackeren Bewohnern Helgolands selbst
herrscht aufrichtige Freude darüber, daß fie jetzt wieder
an das Mutterland ungegliedert sind, mit dem sie
so mannigfache und natürliche Jnteressen schon bis-
lang verknüpft haben, und der jubelnde, wahrhaft
begeisterte Empfang, welchen Kaiser Wilhelm aus
Helgoland gefunden, hat diese Freude zum warmen
Ausdruck gebracht. Gewiß darf man darum erwar-
ten, dasz »die Helgoländer nunmehr treu auch zum
deutschen Reiche halten werden, wie sie dies bisher
der Krone England gegenüber gethan haben und die
ihnen allerhöchsterseits zugeführte Achtung ihrer hei-
matlichen Gesetze, Sitten »und Gepflogenheiten wird
den Bewohnern Helgolands den Uebergang in die
neuen Verhältnisse wesentlich erleichtern.

Kaiser Wilhelm erfreut sich trotz der großen An«
strengungen der letzten Zeit des besten Wohlbefindens,
so daß der erlauchte Monarch am Montag, dem
Tage seiner Wiederankunft in Berlin, eine ganze



Reihe von Regierungsgeschäften und sonstigen Ange-
legenheiten erledigen konnte, obwohl er erst in der
sechste-n Morgenftuiide nach der Residenz zurückgekehrt
war. Ain Dienstag nahm der Kaiser Vormittags die-
große Herbstparade über das Geirdæorps ab, welch«
diesmal wegen der schon· feststehenden anderweitigen
Reisrdispositioiieii des hohen Herrn so frühzeitig er-
folgen inußte. Das miliiairische Schauspiel Verlies
auch diesmal tvieder in glänzendster Weise und zur
offenkundigen Zufriedenheit des allerhöchsten Kriegs-
herrn· Jn der sechsten Nachniittagsstiiiide begann im
Weißen Saale des Berliner Residenzschlosses und
den anstoßenden Räumen das herkömmliche Paradedi-
ner, welches um 7�/2 Uhr sein Ende fand. Der
Kaiser toastete nicht, trank aber wiederholt den Gene-
rälen und den Commandeuren der Leibregimeiiter zu.

Nur kurze Zeit der Erholung hat sich Kaiser
Wilhelm nach seiner Rückkehr aus England im Kreise
der Seinen gegönnt, denn zur Stunde trägt die
,,Hohenzollern« den erhabenen Schirmherrn des Reiches
den Gestaden Rußlands zum freundschaftlichen Be-
suche des russischen Herrschers entgegen. Die jetzige
Reise des deutschen Kaisers nach Rußland gilt, ob-
wohl ihn hierbei u. A. der Reichskanzler v. Caprivi
begleitet, keinerlei bestimmten Abmachiingen, welche
eine Aenderung in der bisherigen auswärtigen Politik
Deutschlands nothwendig machen müßten und wenn
von gewisser Seite das Gerücht ausgestreut worden
ist, Kaiser Wilhelm werde mit einem bestimmten
politischen Programm am Czarenhofe erscheinen, so
hat dieses Geriicht inzwischen durch Mittheilungen
aus zuverlässigster Quelle ein entschiedenes Dementi
erfahren. ciåewiß aber wird es zu politischen Aus-
sprachen ztvischen Kaiser Wilhelm und dem  Sauren
wie zwischen ihren ersten Berathern kommen und
dies liegt ganz in der Natur der Sache, denn re-
giereiide Häupter und leitende Staatsmänner treiben
eben Politik, wenn sie sich mit einander unterhalten.
Es wird also die Politik bei der bevorstehenden
Kaiserbegegnung auf russischem Boden ebenfalls zu
ihrem Rechte kommen, aber schwerlich dürfte das Er-
eigniß trat; feiner politischen Umrahmung eine Ver-
schiebung in der Stellung Deutschlands und Rußlands
zu den schwebenden Fragen der europäischen Politik
zur Folge haben, einer solchen Annahme widerstrebt
die gesaitimte gegenwärtige europäische Eonftellation.
Wohl jedoch steht von der abermaligen Zusammen-
kunft der Herrsdher Deutschlands und Rußlands zu
erwarten, daß sie die zur Zeit durchaus normalen
Beziehungen zwi·chen den beiden mächtigen Nachbar-
taaten erhalten, deren gegenseitiges Verhältnis; auch
irernerhin zu einem freundschaftlicheii und klaren ge-
·talten wird und daß ein ungetrübtes deutsch-russisches
Berhältniß auch auf die allgemeine politische Lage
nur günstig zurüclwirken müßte, bedarf keiner näheren
Beweisführung.

Kiel, 14. August. Der Kaiser traf heute Abend
um 7 Uhr hier ein und wurde von dem Prinzen
Heinrich auf dem Bahnhofe empfangen. Unter dem
Jubel der zahlreichen Volksmenge fuhr der Kaiser
nach dem Schloß. Die Straßen sind festlich geschmückt.
Das Gefolge des Kaisers begab sich von dem Bahn-
hofe direct an Bord der ,,Hohenzollern.« � Nach
der Ankiinft des Kaisers im hiesigen Schlosse wurde
die Kaiserstandarte von den im Hafen liegendeii
Schiffen ,,Hoh.-nzollern«, ,,Jrene«, ,,Blücher« und
,,Blitz« iiiit Salut begrüßt. Das Manövergeschwader
liegt vor der Bucht.

Jn England haben die festlichen Vorgänge auf
Helgolaiid ein freundliches Echo gefunden, sie werden
von der englischen Presse fast ausnahmslos überaus
sympathisch besprochen und als der eigentliche Schlußaet
des deiiischienglischeti Abkomnieiis bezeichnet.

Die Blättetmilduiigiiy wonach m.hrere fremd.
Souderaine den bevorstehenden deutschen Viaiiöpeiti
beiwohnen wurden, werden von der ,,Noidd· Allg-
Zig.« als unbegrutidet be-ze-tchtiei; lediglich der Kaiser
von usterreich wird von regterenden fremden Fürst-

lichtiiieii bei den deutschen Tiuppenübtingeii tin
Scl!l.sieii! zugegeii sein.

Die Zusaniininkunft zwischen Kaiser Wilhelm
und Kaiser Franz Josef, der auch Reichskanzler
v. Caprivi, Graf Kalnoky und Generalstabschef Graf
Waldersee beiwohnen werden, soll nach privaten
Zlltelduiigen endgültig am 17. September auf Schloß
Rohnstocl bei Liegnih stattfinden.

Ein schweres Unglück hat sich in Crefeld beim
Einstnrze eiiies Hauses, der auf einen Canalbtuch
zurückzuführen ist, ereignet. Jn dein betreffenden
Haiise wohnten 48 Personen, von denen 26 durch
den Einsturz getödtet wurden, während die Ueber-
lebenden zum Theil Verletzungen davontrugen.

Der Chef der soeialdemocratischeti Peirtei Deutsch-
latids, Herr Bebel, ist in seinem Kampfe gegen die
unbotmäßige ,,Siichsische Arbeiterzeitung« vorläufig
Sieger geblieben. Jn einer am vorigen Sonntag
zu Dresden stattgefundenen geschlossenen soeialisiischen
Versammlung wurde eiiie Resolution angenommen,
in welcher die Versammlung einen scharfen Tadel
gegen das genannte soeialistische Blatt wegen seiner
Angriffe auf die Parteileitung atisspricht. Zugleich
wurde eine Commission ernannt, welche die Haltting
der ,,Sächf. Arbeiterzeitung« überwachen und mit
den jetzigen Eigenthümern derselben Verhandlungen
wegen Ueberganges der ,,S. A.« in den Besitz der
Partei vom 1. October d. J. einleiten soll. Die
Eigenthümer der »Sächs. Arbeiterzeitung«, die Herren
Schönfeld und Harnisch, erklärten noch im Laufe der
Versammlung ihre Bereitwilligkeit, ihr Blatt fchon
vom 1. September ab der Partei zu übergeben. �
Herr Bebel kann also wieder ruhig schlafen � bis
zum Tage von Halle!

Spanien.
Die Cholera hat nun auch in Madrid ihre tin-

heimliche Visitenkarte abgegeben. Ein in der Haupt-
stadt aus der Provinz Valencia angekoinniener arnier
Musiker, welcher wegen choleraartiger Symptome als-
bald nach seiner Ankunft in das Hospital gebracht
werden mußte, starb am Tage darauf und soll es
sich hierbei in der That um einen Fall asiatischer
Cholera gehandelt haben. Trotzdem scheinen die
spanischen Behörden dem Umsichgreifen der Epidemie
im Lande noch immer tiicht mit der nöthigen Energie
entgegenzutreten.

Bulgarien.
Fürst Ferdinand von Bulgarien ist am Mittwoch

iiach längerer Abwesenheit wieder in sein Land zurück-
gekehrt. Die Minister Stambulofs, Schiwkow und
Tontschew begrüßten den Fürsten in Widdiii, wo
derselbe den Jahrestag seines Regierungsantrittes
feierte. Alsdann reiste Fürst Ferdinand nach dem
Truppenlager bei Kula und erst von hier aus begiebt
er sich nach Sosia.

S ch l e f i e n.
B? Namslau, 14. August. [Tiefbohrungen.]

Um deni höchst fühlbaren Mangel an Trinkwasser
in hiesiger Stadt abzuhelfen, sind behufs Anlage
neuer Brunnen dieser Tage Tiefbohrungen in der
Braugasse und Pfeirrgasse vom Brunnenbaumeister
Herrn Grisfig vorgenommen worden. Die· chemische
Analyse des gefundenen Wassers wird zeigen, ob
dasselbe sich zum Trinken eignet.

Z? [Seminar-Conferenz.] Auch in diesem
Jahre findet für die Elementarlehrer beider Confesst-
onen des Kreises Oels und der benachbarten Kreise
zu Oels eine Semiiiar-Conferenz statt und wird die-
selbe unter dein Vorsitze des Setninardirectors Herrn
Dr. Scharlach Donnerstag den 28. d. M. im Saale
des ,,Elysiums« abgehalten werden. Herr Rector
Schirdewahn�Oels wird einen Vortrag über »die
Geschichte in der Volksschule« halten und der Se-
ininar-Hilfslehrer Herr Richter über »die Stuhlmann-
sehe Zeichenniethode in der preußischen Volks-sehnte«
sprechen. Sodaiiii werden die Seminaristen die An-
wesenden mit einigen Gesangsoorträgeiy geleitet durch
den Biufiklehrer Herrn Winkelmanm erfreuen. Beginn
der Conferenz Vormittags 10 Uhr.

A sLex Huene.] Von dein auf Grund der
lex Huene den Coniniunalvetbänden überwiesenen
Thule der Getreioe- und Viehzölle des Eiatsfahres
1889/90 sind auf den hiesigen Kreis 58,433 Mk.
entfallen  im Voifahre 36498 2118i!. Laut höheren
Orts genehmigter: Kreistagsbesehlusses wird dieser
Betrag zunächst zur Herabminderung der allgemeinen
Kreisbedürfnisse verwandt werden, und wenn diese
gedeckt sind, auf die Verkehrsbeiträge in Anrechiiung
kommen. � Der GesammvErtrag beläuft sich auf
62�364,921 Mk. Die Staatskasse erhält hiervon
15 Millionen All; für die Commuiialverbände ver-
bleiben sonach 47,364,921 Mk. Sokche Zahlen
widetlegen sicherlich alle Einwendungen, welche von

selben hineinkommen.

den Gegnern der landwirthschaftlichen Zölle erl!oben
werben.

= [Ttuppeti-Durchmärsche.] Gestern pas-
sirten 2 Compagnien vom 2. Bataillon Jnfanterie-
Regiments Nr. 51 die hiesige Stadt. Während
des Rendezvoiis stärkten sich die Söhne Maks
durch einen Trunk guteii Bieres, den Herr Dampf-
braiiereibesitzer Haselbach in seiner bekannten Gene-
rosität spendirt hatte.

= [Bauernvereiti.] Der Noldaiier Bauern-
verein hielt am Sonntage im Weideschen Gasthause
eine zahlreich besuchte Versammlung ab, in welcher
u. A. Herr Pfarrer Hoffmann-�Strehlitz einen lehr-
reichen Vortrag über »die Atifzucht des Schwarzviehes«
hielt. Redner sprach zunächst über die zweckmäßige
Anlage und Einrichtung der Ställe. Alsdann wies
er darauf hin, daß es sich nicht empfehle, die Schweine
beständig in den Ställen eingesperrt zu halten, be-
sonders nicht, wenn Luft und Licht wenig in die-

Die Sonne, die Quelle alles
Lebens, übe auch auf das Borstenvieh ihren wohl-
thätigen Einfluß aus. Ein besonders wichtiges
Mittel, die Gesundheit der Schweine zu erhalten
und Krankheiten vorzubeugen, sei reines Wasser, wel-
ches deii Thieren in genügendem Maße zu geben sei.
Schließlich sprach er über ein Heil- bezw. Vorbeu-
guiigsmittel gegen den Rothlauf der Schweine von
Surma aus Proschowitz bei Ratibor Versammlung
wird vorkommenden Falls dasselbe in Anwendung
bringen.

Reichthal. Vom 13. zum 14. h. waren der
Stab, die 3. und 4. Compagnie des Jiifanterie-
Regiments No. 51 hier einquiirtiert. �- Herr Dr.
Wichert ist zuin Asststenzarzt II. Klasse der Reserve
befördert worden.

ReichthaL Das diesjährige Königsschießen der
hiesigen Schützengilde fand am 10. und 11. d. M.
in üblicher Weise statt. Da an beiden Tagen das
schönste Wetter herrschte, war die Betheiligung des
Publikums eine sehr lebhaste. Viele Häuser waren
mit Fahnen geschmücktz auch waren zahlreiche Ehren-
pforten angebracht. Nachdem die für das Fest
engagirte Wartenberger Kapelle schon am Sonnabend
Abend auf dem Ringe coneertirt hatte, wurde am
Sonntag früh Reveille geblasen. Nachmittags 2 Uhr
erfolgte der Abmarsch der Schuhen vom Beihof�schen
Lokale. Die Fahne wurde vom Rathhause abgeholt,
wo auch die vorjährigen Würdenträger, die Herren
A. Heyder  Schützenkönig!, Raschke und Fr. Miosge
 Ritter!, sowie die geladenen Gäste in den Zug
eiiitraten. Nach Ankunft im Schützengarten  bei
Fr. Miosge! begann sofort das Schießen nach der
Königsscheibe und hierauf ein Lagenschießem Von
4 Uhr ab brachte die Wartenberger Kapelle ein sehr
gut ausgeführtes Conrert zu Gehör. Nach einge-
tretetier Dunkelheit erfolgte der Einmarsch Der sich
anschließende Entråeball im Beihof�schen Saale war
gut besucht. Am Montag wurde schon Vormittags
gegen 11 Uhr nach dem Schießhause ausinarschirt.
Nachmittags fand wiederum ein Coticert statt. Beim
Königsschieszen gaben die besten Schüsse ab die Herren
Kaufmann Guttmann, Lehrer Perlitiiis und Bäcker-
meister Edmuiid Drobig, welche von dem Vorsitzenden
der Gilde, Herrn Orgelbaumeister Spiegel, zum
Schützenkönig bezw. zu Rittern proklamirt wurden.
Zur Einführung der neuen Würdenträger waren
viele Häiiser festlich erleuchtet. Vor dem Rathhause
brachte Herr Bürgermeister Urbantzyk ein begeistert
aufgenominenes dreisaches Hoch auf Se. Majestät
den Kaiser und König aus. Herr Orgelbaumeister
Spiegel richtete demnächst noch Dankesworte an die
Schützen wie die erschienenen Gäste und schloß mit
einein Hoch auf die städtischen Behörden und die
Einwohnerschaft von ReichthaL Ein gemüthliches
Tanzträiizcheii bei Beihof vereinigte dann noch die
Schiitzeii mit den Jhrigen bis spät in die Nacht
hinein. Das ohne jegliche Störung in bester Ord-
iiung verlaufene Fest wird allen Theiliiehmetn in
angenehmer Erinnerung bleiben.

-·� Bei den diesjährigen größeren Truppenübum
gen sollen Versuche angestellt werden, ob es sich nicht
empfehle, unter gewissen Verhältnissen schwarzeii Thee
in schwachen Aufgüsfen als Getränk an die Mann-
schaften abzugeben; es soll dies besonders dann ge«
schehen, wenn häufige Ruhr-Erkrankungen austreten,
und in solchen Fällen, wo die Trinkwasserverhältnisse



lassen.

mangelhaft sind. Zu diesem Zwecke haben sich die
Tkuppen fchon bei ihrem Abmarsche aus ihrem Stand-
orte niit einem angemessenen Quantum schwarzen
Thees  per Conipagnie, Escadron und Batterie etwa
ein Kilogramm! zu versehen. Es soll hiermit auch
dem Alkohol der Krieg erklärt werden.

Breslau, 12. August. Der Unterausschuß
zur Auswahl derjenigen jungen Breslauerinnen, die
an der Begrlißuiig der kaiserlichen Majestäten am
11. September theilnehmen sollen, hat nunmehr an
101 Daineii Einladungen zu diesem Festacte ergehen

Die Namen dieser Damen werden in den
hiesigen Zeitungen veröffentlicht. �� Die Vorarbeiten
für den Bau des Breslau-Brieger Fürstenthums-
Landschafts-Gebäudes sind, der ,,Bresl. Ztg.« zufolge,
nunmehr soweit beendigt, daß in kürzester Zeit mit
den Erdarbeiten begonnen werden kann. Das
Landschaftsgebäude wird an der Tauentzienstraße
gegenüber der Einmündung der Teichstraße ausgeführt
werden. Der Haupttheil des Gebäudes, welcher
aus einem Erdgeschoß und zwei Obergeschossen be-
stehen wird, rückt von der Tauentzienstraße um ca.
8 m zurück, während im Osten ein Theil des Erd-
geschosses und im Westen die sich anschließende
Mauer mit der Ein- und Ausfahrt bis an die
Straßenfront reichen wird. Der Bau wird in der
Stylrichtung der Zeit Friedrichs des Großen, des
Begründers der schlesischen Landschaften, ausgeführt.
Als Bauniaterial wird Sandstein in Verbindung
mit Putz verwendet werden. Die Ausführung ist
den Architecten Brost und Grosser übertragen worden.

Canth, 13. August. Am 8. August ereignete
sich im nahen Polsnitz ein recht beklagenswerther
Unglücksfall. Als am genannten Tage Cantor Hoppe
mit seinem 13jährigen Sohne auf einem Erntewagen
in�s Feld fuhr, sprang plötzlich eins der Räder los
und die Pferde gingen durch. Der Sohn des
Cantors wurde vom Wagen geschleudert, so daß ihm
die eiserne Achse bald die Hirnschale zerschmetterte
und der Tod sofort eintrat· Canror Hoppe erlitt
eine schwere Verletzung an einer Kniescheibr.

Nimptfch, 12. August. Bei den in voriger
Woche über unsere Gegend niedergegangenen schweren
Gewittern traf ein Blitzstrahl das Wohnhaus des
Gutsbesitzers Burghardt in Neu-Bielau, fuhr zum
Dache hinein, drang durch die Stubendecke, demolirte
die Wanduhr und fuhr zum Fenster hinaus. Während
dies geschah, saß B. mit seiner Familie beim Abend-
brote in derselben Stube, doch wurde keiner der
Anwesenden verletzt.

Walzen, 12. August· Jn einem Jahre hat
ein hiesiger Fleischbeschauer in zweiSchweinen Trichinen
gesunden. Das Fleisch beider Schweine wurde ver-
nichtet, nachträglich fteIIte es sich indeß, wie die
,,Schles. Volksztg.« berichtet, heraus, daß die angeb-
lichen Trichinen nichts anderes als Essigkroben waren.
Der Fleischbeschauer hatte nämlich die Gewohnheit,
die Glasplatteii seines Instruments mit Essig zu
reinigen.

Lähn, 12. August. Heute Nachmittag �[22 Uhr
verunglückten, wie der ,,B. a. d. R« mittheilt, die
zwei hoffnungsvollen Söhne des Pastor Berger und
des Cantor Dunkel hierselbst beim Kahnsahren auf
dem ziemlich angeschwollenen Bober. Die Knaben
konnten den Kahn nicht genügend dirigiren, wurden
in Folge dessen über das Wehr getrieben und san-
den so in den Fluthen ihren Tod. Der Erstere,
welcher mit der Kleidung am Kahn hängen geblieben
ist, konnte herausgezogen werden, aber leider zu spät.
Der sofort zur Stelle eilende Arzt konnte trotz der
größten Anstrengung das junge Leben nicht retten.
Der Letztere �6 Jahre! ist von den Wellen fortge-
tragen und auch bis fegt noch nicht gefunden worden.
Das Schickfal der beiden so schwer betroffenen Fa-
milien erregt allgemein die herzlichste Theilnahme.
Ein dritter Knabe, welcher sich ebenfalls im Kahn
befand, überblickte die Gefahr und rettete sich recht-
zeitig durch einen Sprung aus dem Fahrzeug, ehe
dasselbe über das Wehr hinabtrieb.

Waldenburg, 18. August. Jn Jndustriekrei-
sen wird es bekannt sein, daß der Fürst von Pleß
auf den Fürstlichen Gruben zuerst das Institut der
Arbeiter-Ausschüsse eingeführt hat. Diese Einrichtung
hat sich bis fegt gut bewährt und dient dazu, das
durch Vielfache Hetzerei Unbefugter erschütterte Ver-
trauen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern end-
lich wieder zum Segen beider Theile herzustellen.

Hierfür bot jüngst folgender Vorfall ein recht erfreu- «
liches Symptom. Die für das vergangene Jahr von
den Belegichasten gewählten Vertrauensmänner der
Fürstlichen Bergleute haben ohne jede anderweite
Anregung  was besonders hervorzuheben ist!, den
Antrag gestellt, dem Fürsten als ein sichtliches Zei-
eben ihrer Anhänglichkeit und dankbaren Gesinnung
ein großes Gruppenbild, das die sämmtlichen Bethei-
ligten einer solchen Ausschuß-Sitzung darstellt, zu
widmen. Dieses Gruppenbild ist in schlichter, aber
wohlgelungener Form hergestellt worden und wurde
am 8. d. M. auf Schloß Fürstenstein dem Fürsten
feierlich übergeben. Unter Führung des Fürstlichen
Bergwerksdirectors Wegge versammelten sich eine
Deputation der Grubenbeamten und die Vertrauens-
männer des vorjährigen Arbeiter-Ausschusses aus dem
Fürstenstein, wo der Fürst im Beisein des General-
bevollmächtigten Dr. Ritter die in der kleidsamen
Galagrubentracht erscheinende Deputation empfing.
Bergwerksdirector Wegge hob in einer wirksamen
Ansprache die segensreichen Erfolge des von dem Für-
sten geschaffenen Institutes hervor, vor allen Dingen
auch, daß dieses Bild seine Entstehung dem eigensten
und innersten Wunsche der Vertrauensmänner verdanke.
Der Fürst war über diese überraschende Bekundung
aufrichtiger Anhänglichkeit und Vertrauenden Sinnes
sichtlich erfreut und dankte, indem er die zuversicht-
liche Hoffnung aussprach, daß die so schön bekun-
deten Beziehungen zwischen ihm und seinen Beleg-
schaften dauernd sein werden. Nachdem der Fürst
jedem der Betheiligten sein Bildniß ziir Erinnerung
an diesen schönen Acr verliehen hatte, ordnete er an,
daß die mit übergebenen Urkunden, über die Entste-
hung der Arbeiter-Ausschüsse auf den fürstlichen Gru-
ben, dem Flirstensteiner Archiv zu bleibendem Geden-
ken überwiesen werden solicit. Freudige und dank-
bare Erregung kam am Schluß dieser eigenartigen
Demonstration zum Ausdruck.  Schles. Ztg.!

Hirschberg, 12. August. Jn der gestrigen
Vorstandssitziing der hiesigen Ortsgruppe des
erregten u. A. die Mittheilungen eines Vorstands-
mitgliedes über den Bau einer Koppenbahn großes
Interesse. Darnach dürfte, wie das ,,Tagebl.«
berichtet, die Führung einer solchen von Warmbrunii
aus z. Z. fast aussichtslos sein, dagegen hat eine
solche Bahn von Schmiedeberg aus über die Grenz-
banden gegenwärtig große Aussicht aus Realisirung.
Ein Zweig soll von Aupa aus sich bei den Grenz-
bauden an die Hauptstrecken anschließen. Die Ren-
tabilität würde aber eine Frequenz von 80- bis
100.000 Personen erfordern. � Ueber das Befindeii
des Procuristen Scholwer, der bekanntlich im Riesen-
gebirge das Opfer eines Raubansalles wurde, erfährt
man, das dasselbe immer noch zu wünschen übrig
läßt. Der Patient befindet sich noch immer im
St. Benno-Stift zu Arnsdorf unter der aufopfernden
Pflege feiner Gattin, die nun schon 6 Wochen am
Krankenlager ihres Mannes weilt. Das Sehvermögen
des Verletzten scheint gelitten zu haben. Wann der
Patient nach seiner jetzigen Heimath Züllichau wird
übergeführt werden können, ist nicht abzusehen. Wie
Herr Scholwey dem fegt alle Einzelheiten in�s Ge-
dächtniß zurückgekehrt sind, erzählt, hat er keine
Gelegenheit gehabt, bei dem Ueberfall auch nur an
Gegenwehr zu denken. Sonst hätte er, da er, wie
stets bei einsamen Wanderungen im Gebirge, einen
geladenen Revolver bei sich trug, den Mordgesellen
sicherlich zu Boden gestreckt. Daß er überfallen
und das Opfer eines Wegelageres geworden sei,
merkte er erst, als er aus der Betäubung, in die
er durch Knüttelhiebe versetzt war, erwachte und sich
abseits von der Straße im Gebüsch liegen sah.

Sprottau, 11. August. Jn einer vor einigen
Tagen abgehaltenen Bürgerversammlung war, wie
· Z. gemeldet, eine Commission gewählt worden,
die mit der hiesigen Fleischerinnung wegen der er-
höhten Fleischpreise unterhandeln sollte. Diese Com-
mission erstattete der ,,Schles. Ztg.« zufolge heute
in einer zu diesem Zweck einberufenen Versammlung
Bericht. Danach haben sich die hiesigen Fleischer-
meister, dem einmüthigen Vorgehen der Bürgerschaft
nachgebend, entschlossen, die Preise wieder herabzu-
sehen und auch in den nächsten drei Monaten keine
neue Erhöhung derselben eintreten zu lassen, sowie
von jetzt ab vom Rind- und Schweinefleisch zwei
Sorten, eine bessere und geringere, zu entsprechend
verschiedenen Preisen zu verkaufen.

--s

Lauban, 12. August. Gestern Nachmittag
hatte, wie der ,,N. Görk Anz. inittheilt, Bürger-
germeister Laschke die Jnhaber hiesiger Verkaufsstellen
zu einer Besprechung eingeladen, um die Meinung
darüber zu hören, ob die Schließung der Läden
Sonntag Nachmittags angängig sei. Gegen 100
Interessenten hatten sich eingefunden. 13 Interes-
senteii stimmten für Schließung der Verkausstellem
während die Uebrigen darin eine schwere Schädigung
ihres Gewerbebetriebes erblickten und den Bürger-
meister dringend ersuchten, der kgl. Regierung die
Schließung der Läden Sonntag Nachmittags als nicht
angängig zu bezeichnen.

Bojanowo, 11. August. Gestern ist der hiesige
Gasthof »Zum deutschen Hause« abgebrannt. Zwei
Lehrlinge des in demselben wohnenden Kaufmanns
K. waren gegen 1 Uhr Nachmittags im Keller mit
dem Absüllen einer kleinen Quantität Benzin be-
schäftigt Durch Unvorsichtigkeit gerieth das Benzin
in Brand, und in einer mächtigen Feuersäule schlug
das brennende Gas aus der Kellerthür hervor. Jn
kurzer Zeit waren die Flammen die Treppe entlang
bis zum Boden gedrungen. Der eine Lehrling ent-
sprang und lief in Todesangst zu feinen Eltern nach
Storchnest, der andere, der einzige Sohn eines Bres-
lauer Kaufmanns, verfehlte den Ausgang und fand
den Tod. Am nächsten Tage wurde der verkohlte
Leichnam gesunden. Nachdem das Feuer, welches
das ganze Haus vernichtete und die umliegenden
Gebäude zu ergreifen drohte, durch Beihilfe aller
Spritzen und Löschmannschaften gedämpft zu sein
schien, brach es im Keller, wo die Petroleumsässer
zur Explosion gelangt waren, am Montag-wieder
aus und erst einem telegraphisch aus Breslau herbei-
gerufenen Brandmeister, .dem ein Obetfeuerwehrmann
beigegeben war, gelang es, das Feuer entgültig zu
löschen. Zum Gedächtniß an eine Feuersbrunst,
welche am 15. August 1857 Vejaiiowo völlig zer-
stört hatte, fand gestern Sonntag, wie alljährlich,
ein Goitesdienst statt. Zwei Stunden darauf stand
der Gasthof in Flammen.

Liebau, 12. August. Ueber das Elend der
Glasarbeiter aus dem Gablonz-Tannwalder Bezirk,
welche im vorigen Winter nach dem Streik nach
Brasilieii ausgewandert sind, giebt einer derselben,
Namens Kaschel, in einem am 13. April 1890
aus Campinos in Brasilien datirten Briefe eine er-
greifende Schilderung. Derselbe hatte dort Stel-
lung als Maler bei der Eisenbahn und verdiente
pro Tag 4 Gulden, doch reichte dieser Verdienst
bei der großen Theuerung aller Lebensbedürfnisse
nur gerade aus. Kaum aber war er 14 Tage dort,
so brach das gelbe Fieber am Orte aus und seine
Frau starb daran nach sünftägigem Krankenlagen
Kurz daraus raffte das gelbe Fieber-auch die Schwester
der Verstorbenen hin, sowie die Mutter des Kaschel;
auch er selbst erkrankte daran, wurde aber wieder
gesund. Dann erkrankten 3 seiner Kinder an der
Seuche, ein Töchterchen starb vor Hitze und ein
Söhnchen infolge des Klimaivechsels Ein anderer
ausgewanderter Glasarbeiter verlor sein Weib und
drei Kinder, ein dritter sein Weib und beide Kin-
der 2c. -�� Acht Tage nach Absendung dieses Brie-
fes erkrankte Kaschel von Neuem am gelben Fieber
und starb. Die noch übriggebliebenen 4 Kinder
des Kaschel stehen fegt mutterseelenallein im fremden
Erdtheile und sehnen sich vergeblich nach der deut-
schen Heimath.

Kirchliche Nachrichten.Namslain
Am 11. Sonntage nach Trinitatis, den 17. August,

predigen:
Polnisch, Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskh
Deutsch, Vorm. 9 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Kinderlehre, Vorm. 11 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Nachm. 2 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Freitag den 22. August Vormittag 8 Uhr Bibelstunde,

9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl: Herr Pastor Klaembt

Standesamtliche Nachrichten.Namslam
Schatten: Am 3. August dem Stellenbesiher Carl

Gerlach e. T. Emilie Louise Gerte-nd. Am 11. ug
der Verm. Wirthschaftsinspeetor Clara Niilisch geb. Scheuriche. S. Max Carl Wilhelm.

Fteröefälket Am 9. August dein Stellenbesiher Robert
Neugebauer ein Sohn todtgeboren. Am 13. August die
iinvereheL Wascherin Charlotte Stenzeh 83 Jahre alt.



Keine Flecken mehr! Von allen bis jetzt bekannt
gewordenen Fleckenseifen te» unter welchem Namen sie auch
dem Publikum angepriesen werden mögen, hat noch keins
dieser Mittel eine so ausgedehnte Anerkennung gefunden,als der von der weltbekannten chemischen abrik von Fritz
Schulzjum, Leipzig, fabricirte leckenreinigen
Derselbe entfernt unter Hinzunahine von wenigen Tropfen
Wasser mit Leichtigkeit in überraschendster Weise alle Harz»
Oelfarbeitz Wagenschntierz There: und viele andere
Flecken aus allen Stoffen, ebenso Fett» Schweisk und
Schnmtzrändcr von Rock: und Weftenkragew

Mit diesem hauswirthschaftlichen Artikel steht unseren
Hausfrauen ein praktisches Mittel zur Seite, jeden Flecken
mit wenig Mühe aus allen Kleidungsstiicken zu entfernen
und sind wir überzeugt, daß dieser Fleckenreiniger in jedem
Haushalte Aufnahme finden wird.

Da der Preis pro Stück mit Gebrauchsanweisuiig
sich nur auf 25 Pf. stellt, kann sich Jedermann, insbe-
sondere aber unsere Hausfrauen von der Vorzüglichleit
dieses Präparates überzeugen, doch achte man beim Ein-
kauf genau auf Schuf-marke- Globus und Firma: Fritz
Schulz jun., Leipzig. Vorrähig in Namslau
bei Oscar Tietze, Schützenstraße

� sNenes Leben bliiht!] � aber nicht nur auf
den Namen, sondern auch bei einem uns längst lieb und
vertraut gewordenen Unternehmen, das; als ,,Jllustrirte
Welt«  herausgegeben von Prof. Joseph Kürschner, redi-
girt von Wilhelm Wetter, Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt! in nunmehr 38 Jahren einen Leserkreis erworben
hat, der die ganze Erde umspannt und das im letzten

Jahre geradezu verblüffende Anstrengungen nach jeder Stiel!:
tung hin gemacht hat, so ß es heute all und jede in
Betracht kommende Konkurrenz weit hinter sich zurück läßt.
Den besten Theil seines Erfolges verdankt das Blatt der
sittlichen Idee, die es vertritt, der Gewissenhaftigkeit, mit
der es geleitet wird, und dem musterhaft durchgefiihrten
Prinzip, überall vom Guten das Beste zu geben. Wie kein
anderes trägt dieses Journal das Gepräge des echten Fa-
milienbuches und kaum glaublich ist der Reichthum, den
gleich Heft 1 des eben beginnenden Jahrgangs enthält.
An Erzählungen bringt Heft 1 den Anfang von »unter
dem Bundichuh«, historischer Roman von A. Qskar Klaus;-
mann, eine vackend geschriebene Geschichte, welche den Leser
in die unruhvollen Zeiten des Bauernkrieges zurückv
dann: »Wer war es ?« Kriminalroman von Friedrich Ja-
cobsen, dem trefflichen Erzähler spannender Polizeigeschichten
Höchst originell dürfte sich die Weltumseglung der ,,Jllu-
strirten Welt« gestalten, ebenfalls dem belehrenden Genre
angehörig ist ,,Ein Ausflug auf die Sonne.« Kildenbauers
,,Witwe« ist eine humoristische Erzählung, wie wir selten
eine bessere gelesen, »Auf dem Kasernenhof« eine prächtige
Arbeit mit prächtigen Jllustrationen Die ,,Anleitung zur
Weiszstickerei« wird mit den erläuternden Bilderzugaben
manch fleißigem Töchterlein gar wohl gefallen und der
Artikel »Ein Triumph deutscher Technik« das größte Auf-

ersetztz kö

sehen erregen, überall wo in der Eisenindusirie die hohe»
Schornsteme rauchen. Von dem reichen Bilderschmuck des
Heftes erwähnen wir vor allem das heitere, echt dem Leben
abgelauschte ,,Jagdfrühstück«, die belebte Rauchscene aus dem
�trompete: von Säkkingen«, das liebliche: ,,Rehe im Walde«,
das überaus humoristische: »der sprechende Kopf«· um an.
zuführen, was uns an Bild und Text angesprochem mangelt
der Raum; wir können schließlich, indem wir den Eindruck
den das schöne Heft auf uns gemacht, in ein paar Worte
zusammendrängen» nur sagen: Behaglich, -herzerfrischend,gediegen ��- unb billig, denn für 30 Pfg. solchen Reichthum
zu erhalten ist ein wahres Wunder. Darum raten wir
unsern Lesern aus bester Ueberzeugung: abonnirt! Besseres
"nnt ihr bei billigeren Preise überhaupt nicht erhalten.
Das erste Heft ist in jeder Buchhandlung und bei jedem
Zeitungsträger zu erhalten.
Oesterreichissciie Credit l00 Fl.-Loose von l858.

ste Ztehung findet am 1. Septbn statt.
Gegen den Coursverlnst von ca. 25 Mk. pro Stück
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Französisclje Straße l3,

Fllkbigc Scidckcstcffc V. 95  bis 12.55 p. Met. � glatt gestreift, karrirt
u. gemustert  ca. 2500 versch. Farben und Dessins! �- verf. robens und stückweise portos und zollfrei das Fa-
briksDepot G. Henneberg  K. u. K. Hoflief.! Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf Porto.

Militair-Einquartierung.
Die Hausbesitzer werden ersucht,die Quartierbillets, welche s. Z. zuge-

stellt werden, sorgfältig aufzubewahren, da dieselben bei der Verzahlung des
Servifes re. vorgelegt werden müssen.

Ferner wird hiermit streng untersagt, an den Quartierbillets nachträglich

Abends S Uhr:
»  jrtajs

Aendernngen vorzunehmen, da infolgedessen bei der Zahlung des Servises Un-
regelmäßigkeiteii entstehen würden, und die Quartiergeber dann sich allein die
Schuld zuzuschreiben haben, wenn sie dadurch geschädigt werden.

ollten Aenderungen jedoch plötzlich unvermeidlich werden, dann wolleu
sich die betreffenden Qnartiergeber dieserhalb uuberzuglcch an unseren mit
der Einquartierung betrauten Beamten, Herrn Registrator Jgel,
wenden, damit auch gleichzeitig die Quartierlisten berichtigt werden können.

Namslau, den l3. August 1890. D e r M a g i ff r a F»
J. V.: Schiicb

Die Verpflegung der während der Manöver in die Kasernen einzuquartierenden Mann-
schaften soll einer Privatperson resp. einem Gastwirth übertragen werden und steht hierzu Termin

Donnerstag den 2l. d. Mts Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureau an, wozu Unternehmungslustige hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Nanislam den 12. August 1890. Der Niagistrat J. V.: Schück
Seitens des Herrn Re ierungs-Präsidenten ist die Abhaltung des aus den l8. d. Nits

in Oels angesetzen Viehmar ts im veterinairpolizeilichen Jnteresse verboten worden.
Namslam den 13. August 1890. Der Niagistrat J. V« Schiick
Heut Nachmittag 4 Uhr werden die

S t a n d p l ä tz e
zum Turnfest im Stadtpark verpachtet.

Amme-lau, den 16. August 1890.
Die Beschaffung von
Hafer und RoggewRichtstroh  Flegeldrusch!

aus der treuen Ernte von Produzenteii hat begonnen.
Der Hewsilnkauf wird fortgesetzt.

Frönigc Proviant-html Wams-lau.
Berichtigung Bei dem im »Stadiblatt« No. 62 veröffentlichten Jnferate des

siönigL Proviant-Amt Namslau soll es nicht �- wie irrthümlich gedruckt worden ist � heißen:
»Hafer-Stroh«, sondern ,,Hafer.«

Der Magiftrat. J. V« Schick.

T Honniag den 17. August er.
feiert der hiesige Männer-Turn-Verein sein

I

2. Sttftungsfeft
TMMH im Stadtpark D

und beehrt sich die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land dazu ganz ergebenst einzuladen.
P r o r a m m.

Aufmarsch am Ringe und Festmarsch durch die Hauptstraßen der Stadt
nach dem Stadtparb

Nach Ankunft daselbst: greiübungem Kürturnety Wettturtieti und volksthümliche Uebungem
urnspiele

Von 4 Uhr ab: Concert.
Einmarsch

Nachmittags 3 Uhr:

ers daselbst »|.J III d .ach Rüclerts Garten, Fest-Comm·· l v I s sz I &#39;� I sz «

Wiessiiverpachtung
Mittwoch den P; Wahn. 4 im
das xllominiuni Laubsky

in kleineren Parzellen

den zweiten Schnitt

uksu50hliorgellhlleidemiefen
meistbietend gegen Baarzahlung

Versammlung an der LaubsktyWiltauer Grenze.

 Stimmen 
Paul mlgngghwitz,

Volksbildung-i - herein.
Die Bibliothek ist eröffnet. Bücher:

ausgabe jeden Mittwoch von l bis 2 Uhr.
Der B1bliothekar.

aeschke.

 Verein.
Mute iilljeilnahme an dem Ycsikugc
anläßlich des Stiftungsfestes des hiesigen
Männer-Turn-Vereins versammeln sich die
Kameraden
Sonntag den 17. il. M. Unsinn. 272 Wut
im Vereinslokala Um möglichst zahlreiche
Betheilignng wird kameradschastlichst ersucht.
Yer Vorstand des Wriegevglereins

empfiehlt

/tflilsihklzftsld l

Aamskan

lilEIUUHPKFYlLYYH Verein
Heut Sonnabend den 16. August er.

Punkt 7 �/4 Uhr:
s Inneren der Männer�

und Bijglinggriegen
F« im Vereinslokab

Der Vorstand.

Zum Yanzvergniigen
auf morgen Sonntag den l7. d. M. ladet
sreundlichst ein sghwuntgk,

die Versicherung für eine Prämie von 60 Pfg.
pro Stück. -



Beilage zu Nr. 63 des ,,Namslauer StadtblattesA
N a m s la u, Sonnabend den l6. August 1890.

Große Versteigerung.
Sonnabend den B. d. m. Vormittags von 8 Hin! ab
lasse ich den noch gefammten Restbeftand des zur

Egmont Pesestlsen Lontkurgmnsse gehörenden Waarenlagers
meistbietend gegen gleich baare Zahlung verfteigern; es enthält noch »

Herrenhut»e, garnirte u. ungarnirte Damenhut»e, Blumen,
Federn, feine Bander, Ruschen, schwarze u. weiße Spitzen,
Eorfets, Herren- und Damenkragen, Chemisetts, Ober-
hemden, Normalhemden und -Hosen, Tricottaillen und
Blousen, Cravatten, Knöpfe, Futterstoffe, Baumwolle,
Handschuhe, Strümpfe, Posamenten, seidene U. wollene Borte

und noch viele andere Artikel.

G· Yer Ytugverliauf findet noch statt. �m
Der Verwalter. II. Titze.

Zur bevorstehenden Einquartierung
osferire billigst:

Schlafdecken Gardinen
Steppdecken Handtiicher
Tischdecken Strohsäcke und
Teppiche Kissen.

-

S. Blelschowsky.
Zur  Eröffnung der Jagd empfehle mein großes Lager vono0

Hulsen, Schrot, Pulver re.
zu den billigsten Preisen.

Von der renommirten Pulverfabrik W. Giittler in Reichenstein ist mir für

Namslau und Umgegend der Alleinverkauf ihrer geladenen gasdiehten

Yidcerxgeiarke
übertragen worden. Die gangbarsten Caliber und Schrot-Nuinmern sind auf Lager und gebe auf
Wunsch auch gern die kleinsten Quantitäten zu Versuchen ab.

Bob. Werner.
Der 2. Schnitt

von 3 Morgen Wiese
unweit Lankau gelegen ist zu verkaufen bei

A. Störmer.

« Ein leichter Wagen
auf Federn  Eiiispänner und Selbstkiitschirey
st billig zu verkaufen bei

Fhierarzt Henneck
in Namslam

I« Elegaute �E

ZUIuMItuuerImIeiIen
mit Goktp und Hikbervruiti

von 1,50 Mk. bis 4 Mk.  sehr saubere Ausführung!
emp�ehlt o. Opitz.

Danksagung.
Allen Denjenigen, welche bei der Beer-

digung unserer lieben Gattin, Mutter, Groß-
und Schwiegermutter, der

grau Man heiducli
geb. Gabe,

sowohl durch das zahlreiche Grabgeleite, als
auch durch das Spenden der vielen Kränze
derselben die legte Ehre erwiesen haben,
insbesondere der Frau von Heydebraiid
für die vielen Wohlthaten, welche sie der
Entschlafeneik während der langen Dienstzeit
in reichem Maße erwiesen hat, und dem
Herrn Paftor Klaembt für die trostreichen
Worte am Grabe, beehren wir uns hier-
hure!! unsern herzlichften Dank auszusprechen.

Namslam den 11. August 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

HalbeRothe Antheile

Kreuz- 
Loose 
ä 3 Mark

Hauptgewinn Baar

50,000 Mk.
ohne Abzug zahlbar.

Günstigste
a:

GENUS« 1 Mk. 60 m:

Schon auf
10 Loose

Ein
T r e ffe r.

Zu beziehen durch die General-Agentur!

Lud. Mutter & Co»
Bankgeschäft in

Berlin, Hamburg, München, Nürnberg.
Hier bei: Waldemar Hoifmann,

Jul. Wzionteck jr., Ring,
Paul Koschwitz, Ring,

RGiHILKOSChWitZ, Conditor, Bahnhofstr.
H. Führ, St. Andreas-Kirchstr.

Tägl.»Gefrornes«
Erst« R. Koschwitz,

Conditorei. -
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Moselwein, 
Rheinwein, I
Rothwein,

I Ungarweim
I Tokayer Ixx und 1,"2 Fl., I

in schiiner Qualität empfiehlt zu billigen Preisen
Heinrich Freyer.

l Einen sehr gut gehaltenen i
a; Etatberatungen, -
sowie 4
 gute Fresser! hat zu verkaufen

obert Kruber.

Tlrotlieneg gebunden hol;
habe ich wieder vorrätljig und dasselbe wird wie
früher von �/4 Mir. aufwärts abgegeben bei

IA. Stürmer.



Feiuste Matjcs-
J«

Feinste Chocoladen -Sämmtliche
Colonialwaaren
und

Delicatessen

wendung der Rehproducte, die Fa
Weltruf geschaffen und erhalten.

der ausgedehnte Fabrikbetrieb möglichen.

Zur Eiuquartieruug
empfehle: �j-

Fleisch, Fisch� 8c Es! iise-gioiiserven.
und Jäger-Heringe.

i . »

é

i!� Yeutite Materien-Weine.
W Eingelegte Früchte. H«

M Ch. A. Pasteuws Essig-Essenz.
Beste rheinische Frucht- und Wein-Essige.

Ia. Gebirgs-Himbeersaft.

Z Assertirtes Weinlagen
W« Echte Liqneure. �w

J uliuswzionteck ji«.

Kaum ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche internationale Ver·
breitung durch die ganze Welt erlangt wie die

Chocoladen- und Cacao-
Fabrikate

« von
Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh.

Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als N ahrungs- und Lebe-Mittel
willkommen, um bald unentbehrlich zu werden. »F

Die sorgfältigen; Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende Behandlung und Ver- III-«
brikation unter Anwendung der neuesten und besten zu dem Zwecke ««

in eigener Maschinenfabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate haben diesen ihren

Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden Enkäufe der Rohstoffe und  miethen und even« bald oder spät» zu beziehen.
Man achte beim Einkaufs auf die Fabrikmarke und volle Firma, womit ane Tafeln

und Schachteln versehen sind.
Vorräthig in Namslau bei Gonditor H. KOSCIIWiEZ und bei R. Wechmann,

in Beiclnthal bei Joh. Gottlieb.

S»-

LH

und Tafel- Confecta isusuviisxckg �
gvcivio v9
ususivsxzo
AMVSEJJ

sjjj �-

Hum Einlegen non Früchten
offerire ich:

Intuit- und meinem;
a Ltr. 25 resp. 40 Pfg»

ungeblaute Rasfinade,
Pergamentpapiey

M� Flasrlienspuiide �m
und Salicylpeeh

Waldemar Hellmann.
Gegen Hautunreinigkeiten �miitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Gesichts etc.

ist die wirksamste �Seife:
Bergmann s Birkenbalsamseife

allein fabricirt von Bergmann F; Co. in Dresden.
Verkauf s« Stück 30 und 50 Pf. bei Oscar Tietze

Zinsen: illiaurtiertjeringe,
neue Liegnitzer»8uuergurkien,

sowie

VarzerKiimmel-Kiiiictjen, 
5 Stück 10 Pfennige,
empfiehlt Heinrich Führ.

MTHäUsEfederN
nur 1 Mark 20 Pfg.

Diese Bettfedern sind von grauen Gänseiy
ganz neu und mit der Hand geschlissen", fertig
zum  �Einfüllen in Oberbetten, Unierbetten und
Kopfkissein Probe-Postcolli mit 10 Pfund ver-
sendet mit Postnachnahme J. Krasa, Bett-
sederuhandlnng Prag 20-1, Böhmen.

Umtausrh gestattet. -

J!  mit Kost! ist zu verniiethen und bald zu
 ziehen.

Keine Flecken mehr!
D

flackern-einiger
v. Fritz Schulz jun.� Leipzig,

entfernt mit Leichtigkeit, schnell und sicher mit
wenigen Tropfen Wasser jeden, selbst die ältesten

Harz» Gecfartieuz Ihrer» glaub, Wagen�
schwer» Oel-· und sonstigen Flecken, ebenso
Fett» Fassung» gsttjmutzränder von Rock-
und Westcnkragem
-- « _ Yreig pro Htiikti 25 If.

  Beim Einkauf achte man genau
«»   _.«��_ auf nebenstehende Htijutzuiattia

is» »« V  Vorräthig in Namslau bei:
«« « Oscar Tietze.

Zur Einquartierung 
empfiehlt:

Gift?� non 2,40 an,
S tr o h s ä cf e ,
Handtiich er,

Bettiiberziige u.
M. J. Hermann.

I« Jch suche. einen .
Lehrling

bald oder zum 1. October.
Carl Bittmann,

Bäckermeisten
O OO O OEin motilirtes Zimmer 

be-
Wo, ist in der Exped d. VI. zu erfahren.

Eine Wohnung in der zweiten Etage ist zu
vermiethen bei Robert Abrahann

Bahnhofstrasze 8 ist die 2. Etage, bestehend
aus 5 Zimmerm Küche und Beigelaß, zu ver-

Eine Wohnung nebst Zubehör ist zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. 

R. Knobloch.
Wohnungen sind zu vermiethen und Niichaeli

zu beziehen. Richard Hauschilcu
I Quartier: 2 Stuben, Alkove und Küche,

ist im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
1. October zu beziehen bei Fabiam

Jn meinem Hause Klosterstraße No. 15 ist
eine freundliche Wohnung zu vermiethen und zum
I. October zu beziehen.

C. Hellmanm
Die von Frau v. Heydebrand sämmtlich be-

wohnten Quartiere, sowie Gartenbenutzung Pferde-
stall und Remise, sind sofort zu vermiethen und
1.0ctober zu beziehen. Näheres in der Exped d. Bl-

Ju Altstadt ist eine Wohnung, bestehend
aus 2 Stubem Küche, Keller und dem nöthigen
Zubehöy zu Michaelie oder später zu vermiethen.
Wo, ist in der Exp. d. Pl. zu erfahren.

Eine Stube mit Alkove ist zu vermiethen und
bald oder später zu beziehen.

F. glatten, fßöbmwig.
Berantwortlicher Redacteun Dein: Dpis.

Dritt! und Verlag von D. Dpik in Ramsiatis


